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Die Leser
und der Schweizer-Spiegel

Di'ie Leser jeder Zeitschrift
bilden eine unsichtbare
Gemeinschaft. Alle, die ihr
angehören, teilen gewisse
seelische und geistige Merkmale.

Natürlich ist es nicht
so, dass man von einem
Menschen, der den « Schweizer-
Spiegel » abonniert hat, ein

Porträt entwerfen könnte.
Aber sein Charakterbild muss
bestimmte Züge aufweisen,
ohne die er bestimmt nicht
Abonnent des « Schweizer-
Spiegels » wäre — oder
wenigstens nicht auf die Dauer
bliebe. Eine dieser
Eigenschaften ist

Sinn für die Bedeutung der Familie,

denn der «Schweizer-Spiegel»
ist eine Familienzeitschrift.
Was ist denn das? Ein Blatt,
das von vorn bis hinten von
jedem Kind gelesen werden
kann? Eine solche Zeitschrift
würde es nicht verdienen, von
Erwachsenen gelesen zu werden.

Das wissen die Leser des

«Schweizer-Spiegels». Sie

verlangen keineswegs, dass jeder
Beitrag auch vom kleinen
Gritli und vom grossen Peter
gelesen werden kann.
Erscheint einmal ein Artikel
oder eine Novelle, von denen
der Vater oder die Mutter

nicht möchte, dass sie den
Kindern in die Hand kommen,
werden sie es in der Regel zu
verhüten wissen. Im allgemeinen

werden die Kinder ja von
selbst das lesen, was ihnen
entspricht. Vor allem aber
wissen unsere Leser, dass es

gar kein Unglück ist, wenn
die Kinder auch einmal auf
etwas stossen, das nicht für
sie bestimmt ist, denn schädlich

oder heilsam wirkt im
grossen und ganzen nie ein

Beitrag einer Zeitschrift,
sondern der Geist, in dem diese

geleitet ist.

llie I-kSks
unl! lief 8ekwei^es-8piegel

vDs Dsser jsàsr ^.sitsckrilt
lnläsn eins unsiclatlaare Lie-
msinsclaalt. .Vile, äis ikr
anAslrören, teilen gewisse
seelische nnà geistige l^lerk-
male. Xatürlicla ist es niclat
so, doss man von einem VIsm
sclien, âsr äsn « 8ellwàsr"
8pisAsl > akonniert liat, sin

Dorträt entwsrken könnte,
rkksr sein Llraraktsrlnlä muss
lzsstimmte /niAS aulweisen,
vline äis er bestimmt nielrt
rkkonnent àes « 8eliwsi/.er'
8plsAsls » wäre — oäer ww
niAstens nickt aul äis Dauer
klielze. Dine äiessr DÍAsn-
schalten ist

8inn füs liie kàutung lies familie,

àsnn äsr «8cIawsi?er'8pieAsl»
ist eins Damilisnxsitsclrrilt.
IVas ist àsnn äas? Din Dlatt,
clss von vorn kis laintsn von
jeäem Dinä Aslessn wsräen
Dann? Dine solclas /?sitsclrrilt
würäs es niciat verciisnsn, von
Drwaclrsensn Aslsssn /u wsr^
äsn. Das wissen äis Dsssr äes

«8cliwsi?sr"8pieAsls». 8ie ver-
lanAsn keinesweAS, äass /ecisr
IZeitraA auclr vom Deinen
Dritli nnä vom grossen Deter
Aslssen wsräen kann. Dr-
scksint einmal ein Artikel
oäer sine Novelle, von äsnen
äsr Vater oäer äis klutter

niclat möckts, class sie äsn
Ivlnäern in äis Ilanä kommen,
wsräen sie es in äsr DeAel?u
vsrlmtsn wissen. Im allAsmei^
nsn wsräen äis Dinäsr ja von
ssllzst äas lesen, was ilmsn
sntspriclat. Vor allem adsr
wissen unsers Deser, äass es

^ar kein Unglück ist, wenn
äis Ivinäer aucla einmal aul
etwas stosssn, äas nielrt lür
sie bestimmt ist, clenn sckää^

liclr oäer keilsam wirkt im
Arosssn unä Aan^en nie ein

DsitraA einer ^eitsclrrikt, son^
äsrn äsr Deist, in clem äisse

Aeleitst ist.



WIWla/Fuou

:. a

zum braten
und backen

cuire
ef frire ri

'éé?'

fr.frver.

r y
Gute Ware billig

marché

«

unil baâvn

«t Mk^s f-^

-« y
(îuîs Wsi*« billig


	...

